
Tiroler  Wochenzeitung  für  Regionalpolitik  und Kultur

Vor  kurzem,astelltÖ  Landeqhauptmann-  ',
StellvertreterDr,  PriordiÖErgebnisseeinerre-.
präsentativen  Untersuchung  über  +idie Lage -

.'der  Tiroler  Familie  1987ii  vor, die vom Institu't
für Landesentmicklung  an der 'Universit,ät
Innsbruck  durchgeführt  wurde.  Des Tiro1ers
Familienweltscheintnoch  hei) und +ibesserals

ihrRufii.  Sogelten Kinderdurchwegsals  Maß-'
stat» eines  erfüllten  und glücklichen  Lebens.
Allerdings  hält man  sich kaum  mehr  an die

' ++Empfehlungii  von Altbischof  Rusch  aus den
'Sechzige2ahren und beschränkt sich auf das
Cilück  einer  kleinen  familie  mit  zwei Kindern:  

 AussagenüberdieidealeFamiIiengrößestim-

men mit  der Realität  auf  ein Zehntelprozent
 überein,  was  a1lerdings  bei anhaltendem

Trend  zu einem  Bevölkerungsrückgang  füh-
ren muß.'  Mehr  als zwei Kinder  sind  nicht  er-

' wünscht,  teils aus finapziellen  Überlegun-
gen, teils aus Wohnungsprotjemen.  Über-

 haupt  gehört  »familie«  vor dem »Gemein-
schaftssinmi  und  der  i+Redlichkeitii  zu den am
meisten  genannten  Werten,  die in t'linkunft
wieder  nachdrücklich  'beachtet  werden  soll-
ten.  (Davon  a))erdings  kriegt  einejunge  Fami-
liein  Innsbruck  aufWohnungssuche  kaum  et-
was zu spüren).  So viel Tiroler  also von Kin-
dern  halt:en,  so wenig  erwarten  sie sich  im AI-
ter tlilfe  und  Zuwendung  von ihnen:  (ln Paz-
naun  stimmt  das nach der Aussage  des Dr.
Köck  aus Kappl  nicht,  daß derzeit kein  einzi-
ger Paznauner in eir4em Altersheim lebtl) Der
hohe  Wert der frühen  Kindheit  für  die Ent-
wickiung  eines  Menschen  wird bewußt oder
unbewußt angenommen:  90'/o  der Befragten
erwarten  von einer  Mutter,  daß sie bei ihren
Kindern  zu tlause  bleibt,  solange  sie klein
sind.  Diese  Forderung  kann  sich  mit  der  Reali-
tät  nicht  decken,  denn  über  56o/o aller  Haus-
halte  in Tirol geben  an, zwei und mehr  Ein-
kommen  zu habeni13o/o  SOgar drei.  Der Haus-
frau  überläßt  »manii  in Tirol-die  Arbeit  fast zur
Ofinze,  dieTiroleriiHaiis-tIerrerui  halten  wenig
noch  von  Mithilfe.  Frauen  dagegenfühlensich

-Tirolische-ramilienwelt-

in einem  hohen  Prozentsatz  durch  die  Hausar-
beit iiwenig  belastet«,  so sehr  haben  sie sich
wohl  mit  ihrem:Schicksal  abgefünden:  a

' Zu über  80'Vo stellen  sie auch  die »Nachhilfe-
löhrerderßation«,  und  dies  täglich  bis zu zwei'
Stunden (Die Kosten  für  solche  iiSchattenar-
beitii  wären kaum abzuschätzen  und wohl
überhaupt  nicht  zu bezahleri).  )ioch  ange-
setzt  wird in Tirol eine fünktionierende  f,he
für die Erziehung,  für die im übrigen  klare
Konzepteeindeutigfehlen.  ("lurwenigegeben
an,sehrstrengzuerziehen,  aberauch  nurwe-

nige  partnerschaftlich,  während  die allermei-
' sten  das iisowohl  als auchii,  das »teils /  teilsii
vorziehen.  ):ineEntwicklungscheintauchbei

uns in Gang  zu kommen,  nachdem  die mei-
sten  der  ßet'ragten  angeben,  selbst  noch  sehr
autoritär  erzogen  worden  zu sein. Vor a1)em,
so der Schulreferent  Dr. Prior  am Schluß  sei-
ner Pressekonferenz,-  sollte  der Wunsch  von
über  50%  der Tiroler  Bevölkerung  ernst  ge-
nommenwerden,dieJugend  überdie  Diskus-
sion  in der Schule  für  die Themen  [he  und  Fa-
milie  wieder  zu 5ensibi1isieren  und über  Part-
nerschaft  und Sexualität  (49'/o)  aufzuklären.
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AneinemAugusttaguml900kamErzherzog  Bmpfangbereitet.ErzherzogEugenwarnäm-  Pfunds-öinCiedichtauf.ErzherzogEugen

Eugen-erwarvon1900bisl912Landesver- lichinTiro1äußerstbeliebtundeineArtiilan- w3r voH die5em f,mpfan5;1 sichtlich beein-

teidigungskommandant von Tirol und Vorarl- desfürstii. I'lachdem Pfarrer Roman Schran.7 druckt. (Erzherzog Bugen, Eugenia Heiß und

berg-miteinemkleinenCiefolgeausVorarl-  .dieBegrüßunqsworteqesprochenhatte,saq-  PfarrerRomanSchranzsindaqfdemFotoin

berg über das Zeinisjoch ins Paznaun. In te die {schgler Gastwirtstochter Eugenia tleiß der Mitte  Zu sehen).

Ischgl wprde dem Erzherzog ein feierlicher -  sie heiratete später den Postwirt Senn aus ' Josef  Walser
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JU['iOSE[fi )7Y LAfiDECK

))I geah' in d'Stadt«  oder

Eine wehmütige neimatstadtliebe
Angesprochen auf das Erscheinungsbild
von Landeck ertappe ich mich immer  wieder

dabei, daß ich meine tleimatstadt verteidige.
Das Mitwachsen.in der Stadt, die Gewöhnung
an die vorhandene städtische Umwelt lassen
mich über die Wirklichkeit hinwegsehen oder

ist es -  wie nach Baudelaire -  die iiÄsthetik
des tiäßlichemi (Donauchemieals  Kunstwerk,
dieMalserstraßea1sstädtebauliches Kleinod),
die mich fasziniert?

Die Malserstraßg geh" ich rechts hinauf und
links hinunter, vorbei an Auslagen von Ban-
ken, Sparkassen, Versicherungen; an mir  vor-
bei strömt der stinkende, Verkehr, ich bin in
der Stadti Wo fühl" ich mich eigent)ich wohl
in Landeck? In der »Stadtii woh1 nicht -  kein
Platz, wo man sich trifft, beisammen steht,
redet, kein gemütliches Straßencafe, statt-.
dessen parkende Autos (siehe +iStadtplatzii).
Die Flucht auf die Trams läßt mich »urbane
Tristessett vorübergehend vergessen. Am Wei-

hersitzendwehtmirderAbendwindzu,daß DerKulturbetriebbietetzuwenig,interessan
Jungsein in Landeck eine schale Sache ist. te Filme und Theateraufführungen sind sel-

a - CEOnltawuendderl!sliPtrzt, miisayni irn =egn w,en4gAen Ea.fi:sL !e: ten. Es wird ZWar »rundgeschautii und auf

-, ,--  -- --- -- --- --- uuui y':vi»ucn ueri :sein deeker meist übersehen, ganZ ;bgesehen  d-a-' , . . Oder man / frau tSf gerade ve,r1!e5f Llnd getlt von, daß Kinder in der Stadt keinerlei Entfal-, -a= "  ,aax::l' tag abißlspazieren.Wirfunktionierenwunderbar

'  in unserem Stadtgetrietie,, mucken wenig, sfutinkgasum;agslk'Crhokkeo'dfeilnimhSacbhenwi(macmhbjaadhdaabsePicIahd€ Iken lJnS 1iC!7; a!!züvi=i   ki-.i...  I -L!!.

ger.Wirsindnäml.ichnichtdie",vo'r"d';:'u';s Vergessen'

Aber das hat auch noch Zeit, denn bis füfö
zum Verleih angebotenen Videos von Rambo
über Top Gun bis Police Academy durchgese-
hen sind, rinnt noch viel graues Whsser den
(nn hinunter.

Mf z si l! I W'j B)4M.:
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öKOrfOMif,  UrlD öKOll)OlE

M[üt nei)lgaheln 11nd MOi'8ei1sLt:xiit,11
oder:  Vom  Kampf  der  Pqzn'auner  gegen  eine  Nii«fLweükbidee

»AJi  ins  Gfölliti

Alsvor  kurzem  Mitgliederder+itnitiativgrup-

pe gegen  den Bau des Kraftwerkes  Unterpaz-

naunii  mit Presspleuten  unterwegs  waren,

meinte  eine  zuhörende  Paznaunerin  aus dem

Weiler Habigen mit zornfun8e1nden Augen:
iiWenns  ös nitdarpackts,  nacha  kema  mirWei-

ber!ii  f,inmal,  im düsteren  November  1809,

ware;n sie schon  aufgetaucht,  die Frauen  und

Mädchen  des unteren  Paznauns,  angefüfüt

vom Kuraten  Krismer  und seiner  tföuserin,

bewaffnet  mit  tleugabeln,  Sensen,  tlacken

und Morgensternen,  um eine drohende  l'tie-

derlage  in den  großen  Sieg +iam CiigglerTobel

zu wenden  und den feind  nach Belieben

durchs  Tal hinauszujagen.  ("licht  mehr  so ra-

biat,  sondern  mit  dem legalen,  demokrati-

schen  »Gerätii  vernünftiger,  sachlicher  Argu-

mente,  doch  in ähnlich  zorniger  Bestimmt-

heit  formieren  sich  die Ciegner  desgeplanten

Kraftwerkes,  vor alletn  unter  den Talbewoh-

nern: +iWenn sich die Verantwortlichen...ii

schrieb  eine Paznaunerin,  und da drinnen

trauen  sich  die Frauen  immer  noch  den Mund

aufzutun,  iiweiterhinjedem  ArgumentderBe-

völkerung  verschließen,  werden  die Politiker

bei der kommenden  Wahl au[wachen!«

Sjeben  Bäche  und  ein  Nraftwerk

Sieben Bäche der ' »('leaderseiteii  - Visnitz-

Grübelea-  und  Klausb'ach,  die Almbäche  auf

Gampertun  sowie den F)ath- und Istalanz-

bach  -  wollen  die Kraftwerksplaner  in Rohre

fassen und durch  den Hochwald  zu einem

Wasserschloß,  800  Meter  in schwindelnder
Steiliieit  über  dem  Weiler  tlabigen  führen,  um

vondort  1300SekundenIiterdurch  dieDruck-

rohrIeitung  auf  die Turbinen  eines  Kraftwer-

kes zu jagen,  das in der  Ortschaft  an der  Tri-

sanna  errichtet  werden  sollte.  Vier Bäche

dieser  Talseite  werden  im übrigen'seit  Jahren

im Oberpaznaun  von den Illwerken  abgelei-

tet: Schon im ("tovember  1986  warnte  der

tlydro-Cieologe  Dr. Zoderer  vor  der  möglichen

Austrocknung  der Trinkwasserreservöire  im

Ciebiet  des Visnitz-  und Istalanzbaches.

Ursptünglichgab  esschließlich  noch die Idee,

den herrlichen  Cirübeleasee  mit  einer  75 Me-

terhohenStaumauerineinem  300Meterbrei-

ten und einen  Kiilometer  langen  Stausee  zu

verändern,  iiweil ein Speicher  für  die Winter-

energie  interessant  wäre!ii  Vorläufig  können

die Bewohner  von Labebene  am Ausgang  des

Grübe1eat41es  wieder ruhiger schlafen, der
Zeitpunkt  derAusführung  dieses  Planes  +iste-

he noch  in den Sternen«.  Ohne  an die tödli-

chen  Ert'ahrungen  mancher  zu denken,  die

unterha!b  von Dämmen  leben  mußten,  wis-

sen Menschen  mit  ursprünglichem  Gespür,

was ein amerikanischer  Physiker  als Oesetz

formuliert  hat:

»»Wenn  etwas  schiefgehen  kann,

wjyd  es  auch  ejnmal  scMefgeheni«

Schiefgehen  kann  vieles  mit  den 17  km  lan-

gen ßachableitungen,  die durch  den tloch-

wald im Boden verlegt werden sollten. In der3
Planspielen  der Kraftwerksgesellschaft  que-

ren sie mit  leichtem  Gefälle  mittel-  bis.sehr

steile  tlänge,  die meist  yon lockeren  tlangla-

genwäldern  und nicht  selten  auch  von Grü-

nerlenfluren  bestocktsind.  Dabei  wären  zahl-

reiche Lawinengassen  und Murgräben  zu

kreuzen.  Wahrscheinlich  um solchen  Oefah-'

renbereichen  auszuweichen,  wird in einem

Tei)stück  an Stelle  von Rohrleitungen eine

Stollenvariante  in Erwägung  gezogen.  Nun

weisen  im ßereich  derSteilhänge  des Projekt-

gebietes  unzählige  stumme  Zeugen  aiif

Hangbewegungen  hin, denen  querlaufende

Rohrleitungen  am ende  nicht  immer  wider-

stehen  könnten.  Besonders  augenscheinlich

sind  diese  ßewegungen  in den zum  Teil über-

aus steilen.  tfängen  im Bereich  des bestehen-
den forstweges  dort  zu beobachten,  wo der

geplante  Kraftabstieg  (Durckrohrleitung)

diesen  queren  soll.

t)ier  ist der  Waldboden  äußerst  tiefgründig,

ausgezeichnet  verwittert  und  von  hoher

Wuchspotenz,.  ßei der gegebenen  Steilheit

liegt  sein Nachteil  -  nach Auskunft  eines

Fachmannes  -  »in seiner  äußerst  ungünsti-

gen Korngrößenverteilung  und in seine"r

tonig-lehmigen  Strukturii,  wodurch  Rut-

schungensehr  leichtmöglich  werden.  fürdie

Unübersehbare  Zeichen  einer  fiangbewegung.
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offensichtliche  »Wasserzügigkeitii  im mittle-
ren Hangbereich  unterhalbeinesgroßenAlm-
kareS bietet  sich eine brauchbare  Erkiärung
an: Im eher fiachen,  fast völ)ig  unbestockten
Oamperfüner  A1m-Areal  -  das vor Jahrhun-
derten zu diesem Zweck gerodet  wurde -
dürfte  es zu starken  Einsickerungen  von Nie-
derschlagswässern  kommen,  die dann einige
hundert  Meter tiefer  wieder  an die Oberfläche
treten.  Außerdem  sind die oberhalb  der Alm
liegenden,  weiträumigen,  ffiperabgeschlosse-
nen Kare-lautAussageeinesalten,erfahre-
nen Forstarbeiters  -  häufig  Auffangbecken
für Ciewitter, die sich dort  extrem  entladen
kÖnnen.

me  Angst  yor  der  »Muretr

Die  hier entstehnden,  oberflächlichen  Was-
serzügewarenindiesemJahrhundertwieder-

holt  -  so 1911, 1935  und vor allem 1969  -
aus)ösendes Moment für gewaltige  Murabo
brüche  aus dem darunterliegenfü.n  Wald mit
verheerenden  Folgen im Bereich der Siedlun-
'en im Tal. Also fürchten  die Einheimischen

nichts  so sehr als die Schneisen,  die in Wald-
kronenbereichen  zu schlagen  und die Lei-
tungsstraßen,  die in die Steilhänge  zu graben
beabsichtigt  sind.  Gerade  nach der  be-
drückendep  Katastrophenserie  -  etwa in
Saalbach-tIintergIemm,  im Stubai und im
Veltlin  -  häben sie Fachleute  dutzende  Male
davon reden gehört,  daß die von brutalem
E!augerätwahllosaufgeschnittenentSerghän-

ge-d.h.  der  hochalpineWegebau  -  als Mitur-
sache einfach  nicht  mehr  abzustreiten  sind.

Die  Bewohner  des schluchtartigen  ThI-
stückes  zwischen  See ünd Kappl, die Leute
aus tloldernach  und Trautmannskinder,  von
Labebne,  ttabigenundSeßlebnehabenAngst
vor iider MurÖii. Die kann niemand  verstehen,
der noch nie das dümpfe  Orollen  einer  »Mu-
renexplosionii  gehört  hat, dem Oerö)l urid

umstämmenoch  niein  dieStube  hineinge-
brochen  sind, in dessen Keller noch nie das
Wasser.meterhoch  stand. Den Paznaunern
hier braucht  niemand die lebensrettende
Funktion  eines gesunden Bannwaldes  er-
klären.

Die  mora]ische  Verpflichtung
zur  [r/ia/tuung  der  Wfüder

Das Kraftprojektjedoch  würde  einen hohen
/erlust  an Wald mit  sich bringen.  i+Jede  Ver-
ileinerungderWaldfiäche  erhöhtaberdie  Ka-
astrophengefahrii  (Prof. Hannes Meyer) »der
Vald bleibt  der beste Schutz  gegen föwinen
md Muremi (tlofraföanausek).  Füreinesechs
leter breite Rohrstraßentrasse  gingen nur
.5t1ektarWa1dver1oren,saigendiePlaner.  Im
xtrem  stei1en Cielände, sagen  erfahrene  Ein-
eimische,  fallen Hangflächen  in einer  Breite
is zu dreißig  Meter und mehr  dem Projekt
im Opfer, was bis zu 17 tIektar  Wald und
iehr kosten  Aönnte.  Auf  Ciampertun  würde
jrigens  ein Jung-Zirbenwald  mit 82.000

Stämmen  -  voretwalOJahren  aufVorschlag
der Lawinen- und Wildbachverbauung  ge-
pflanzt -  in MitleidenscJ'iaft gezogen. Der'
Vorschlag der Forstbehörde,  die Rohrleitun-
gen möglichst  in schon vorhandene  Forstwe-
ge zu legen, hat höchstens  Alibicharakter:
Waldwege führen bergafü,  während  die Lei-
tungsstraße  kaum  Gefälle verlangt.  Die Idee,
die Rohrstraßen  als hocha1pine  Lang1aufloipe
zu nutzqn-vondenForstleutenabgeIehnt  -
zeugtvon  der Naturferne  technischer  Planer:
fönglauf,  außerhalb  üblicher  Strecken  im Ta1,

1

Das Projekt-Gelände  mit  einer  Steilheit
bis  zu IO%.

ist für  Wildtiere  zum Störfaktor  ('lummer  eins
geworden.  Schiffahrer  sollten  nach Möglich-
keit überhaupt  nicht  in den Wald, schon gar
nicht  in den ttochwald  geführt  werden. Sie
richten dort unwiederbringliche Schäden a@
Jungwald,an.  Auch muß der Meinung der
Forstt+ehörde über die ßrneuerungsbedürf-
tigkeit  des Wa1des auf  Ciampertun  widerspro-
chen werden: tlolzbohrungen  haben einen
kerngesunden  ßestand  nachgewiesen,

Zwejedei  Härben  ffir  die

n' bliuffbutii

Das österreichische  Wasserrechtsgesetz
kennt  eine markante  tlärte  für ßetroffene:  )m
Vorprüfungsverfahren  haben  die Orund-
eigentümer  keinerlei  Parteienste)lung.  Diese
Bestimmung  stammt  noch aus dem kriegs-
wirtschaftlichen  Ermächtigungsgesetz  und
steht  in krassem  Oegensatz  zu einer demo-

kratischen  Rechtsordnung  und zum verfas-
sungsmäßig  garantierten  Schutz  des Eigen-
atums. (DieMinister  Riegler  und Flemming  ha-
ben übrigens  eine l'lovellierung  in Aussicht
gestellt.)  DiesesVerfahren  erhältjedoch  seine
besondere  tlärte  durch  die höchst  eigenartige
Voreingenommenheit  des behörd1ichen  Ver-
handlungsleiters  im Sinne der Kraftmerkspla-
ner. Lange vor AbschlÜß  jeg)ichen  Prüfungs-
verfahrensveröffent1ichteerseine  Meinungin
der Presse, +iein Lauföraftwerk  mit  Beileitung
der fünf  Bäche sei realisierbariii
Wenn bei anderen Wasserbauprojekten  über
Jahre hindurch  gewissenhafte  Prüfungsver-
fahren durchgeführt  und Outachten  einge-
holt.werden,  stellen sich die Betroffenen  er-
staunt  die Frage, wie hier derartige  Sätze aus
von der Behörde  be(ufenem  Munde kommen
können,  lange bevor sie selbst  in der tlaupt-
verhandlung  als Gesprächspartner  rechtlich
ernstgenommen  werden. Inzwischen  hat die
Alpinteressentschaft  Cirübelea als einer da-
von in geheimer  Abstimmung  den Kraft-
werksbau  mitgroßerMehrheitabgelehnt.  An-
dere Grundbesitzer,  z.Ei. die 5tadtgemeinde
Landeck  und die Oemeinde  Tobadill, die im
Istalanztal  ßesitzungen  haben, dürften  von
ihrem  Cilück noch kaum etwas wissen.

Die  Frage  nach  dem  Sinn

Schlußendlich mußdie  frage  nach demSinn
einessolchen  Projektesander  Kroneeineslle-
benserhaltenden  Schutzwaldes,  in dem jeder
einzelne, gesunde Baum, der geschlägert
wird, fehlt, mit f'ohrleitungsstraßen  quer
durch  die Anbruchsste1len  gewaltiger  Muren,
die das Thl mehrfach  in' diesem Jahrhundert
verwüstet  haben. (Die.Murkatastrophe  am 9.
Juli dieses Jahres am lstalanzbach  war ein

' heftiger  Schuß gegen den ßug nachlässiger
Vergeßlichkeit  manchertSewohner  des vorde-
ren TalÖs.)

SChließliCh +ibrauchen wirderzeitkeinenSpit-
zenstromii,  wie Minister  Riegler  am 5. Juli  er-
k)ärt hat, iidie E-Wirtschaft  hat genügend
Kraftreserven!«  Dabei sind die Ciegner des
Projektes  durchaus  keine »Verhindereriiaus

Prinzip:  Ähnlich  derUmweItministerin,  diean
Stelle desDorfertales  lieberden  Inn ausbauen
möchte,  verweisen  Talbewohneraufdie  Kraft-
reserven der Trisanna  zwischen Kappl und
dem Ciföll, diegenauerzu  untersuchendurch-
aus sinnvoll  sein könnte.  Auch gäbe es hier
Arbeitsplätze  -  von denen sich ßürger'mei-
stersogerneeinfangen  lassen -  neun Mona-
te lang und nicht  nur vier bis fünf,  wie oben
im Hochwald.  Außerdem  +ikann man über-
haupt keine 4rbeitsp1ätze schaffenii,  meint
e.inemutigePaznauner)eserbriefschreiberin

»wenn dadurch  die T"latur zerstört  Wtm!ll

Am  Ende werdensie,  die frauen  von Labebe-
ne, tloldernach,  Trautmannskinder,  Habigen,
Seßlebene und See doch nicht  mit  tIeugabeln
und Morgensternen  zum Gigg1erTobel hinaus
müsseni
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KOMMUr'iALf,S

Laubengänge  im  Konjupktiv

Vor Jahren  hatte  Landecks  Stadtplaner,  Ar-

chitekt  Fritz Falch, eine gute  Idee für Lan-

decks  malträtierte  Hauptstaße: Laubengän-

ge,  uraite Bestandteile  menschenfreundli-

chen  ßauens  in der  Stadt.  Sie bieten  Schutz

vor tlitze  und Regen, schirmen  verletzbare

Körper  vor unbarmherzigem,  rollendem  Me-

tal1, schaffen  mit  itiren  i+Licht- und  Schatten-

spielenii  Abwechslung  vom f,inerlei  und der

Vielfaltder  tläuserfronten  und  Werbeschilder.

Die zuständigen  Politiker  sind aut'gesch1os-

sen,  finden  die (dee nett,  reden  auch  darüber.

('lehme  man die »Laubengeschichteii  in die

Raumordnungauf,  müßtejederKaufmann  im

Falle  einer  l'leugestaltung  seines Hauses

einen  Laubengang  eröffnen.  Aber  Landecks

Geschäftsleute  sind dagegen,  nicht laut-

stark,  aber  kräftig geniig,  daß man die iildeeii

im Rathaus  vergißt. Es könnten zu viele  Qu-

dratmeter  wertvoller  Oeschäftsfläche  an die

Öffentlichkeit  verloren  gehen.

Ein wenig  belustigt.  -  was sonst  sollte  man

sein-stelle  ich fest,  daßin  letzterZeitimmer

mehr  Baiiherren,  meist  »ausländischeii  Cie-

sel1schaften  und  Konzerne,  von sich  aus Lau-

bengänge  bauen.  Sie scheinen  sich mzwi-

schen  zu rentieren.

Schadeum  eineschöne  Idee,  die  man  einheit-

lich für eine tlauptstraße hätte realisieren

können.  (i+tlatteii  ist nur wiedereinmal  ein

Konjunktiv  in dieser  Stadt).

'S_=   '

_l

(%:l
n'M

!'
I

Randbemerkungen  eines  »»Rcsencredakteurs««

Wenn ieh also nach vier Gemeindeblatt-

nurBmern,  die ich ausschließlich dem ver-

dientermaßen einmal ur)aubenden Redak-
teur zuliebe  verantwortet  habe, eine eher

i+spitze Federii  ins Tintenfaß  zurückstecke,

und mir  sagen  lassen  muß  -  auch vom Her-

ausgeber,  dessen  Aufgesch1ossenheit im

übrigen  das neue  »Ciemeindeblattii  sÖinejour-

nalistischen  rreiräume  verdankt  -  die som-

merlichen  »Zeitungsgerichteii  seien eher '

scharf  angemacht  gewesen,  frage  ich mich,

warum  ich nicht  von den vielen  netten Ereig-

' nissend!eserafögeberichtethabe,vondenge-
lungenen  Dorffesten  in St. Anton, in Kauns

oder  in Pfunds,  von Autoweihe  und der Seg-

nung  neuer  Kapellen.

Da  magdann  in einem  solchen  Blattder  Ein-

druck  stimmen,  ringsum  sei tatsächlich  we-

nig  mehrin  Ordnung,  bestehendeStrukturen

und  derenVertreter  nurmehrifö'grauenZwie-

licht fragwürdiger Einstellungen, tlaltungen
und tlandlungen  anzutreffen.  Dem ist sicher

nicht  so. Trotzdem  meine  ich,  daß nichts  nur

vor  angetretener  Formationen,  von  Musik  und

Schützen  sondern  auch  dort.  »genau  so Tirol

ist  wie  am )andhauspiatzii  (LH Partl),  wo Men-

schen  sich  im Augenblick  besorgt  um dieses

Land  ausdrücken.  Da zählen  wir  uns  nicht  zu

jenen  Fataiisten,  ++für die überhaupt  nichts

mehr  in Ordnung  ist«, die am Ende  Kritik  nur

mehr  der Kritik  wegen  betreiben,  jedes  Wort

wäre  dann  schade.

Nur: lnzwischen  scheint  die Entwicklung,

der  »Fortschrittii  dieser  Welt an einem  Funkt,

der  so große  Wissende,  wie den Philosophen

Stefan  Anders,  der erst kürzlich  seinen  85.

Geburtstag  feierte,  zu so verzweifeltem  Auf-

ruf  veranlaßte,  am Ende  sogar  der ein Leben

lang  gepredigten,  gewaltfreien  Veränderung

abzuschwören:  i+(n einer'Situation,  irt der  nur

das Selberhandeln  gilt,  ist  tloffnung  nur  der

VerzichtaufeigeneAktion!ii  Und der  berühm-

te amerikanische  Mathematiker  und Corrpu-

terfachmann,  J. Weizenbaum  sagt  ganz  klar:

+iMeinerÜberzeugungnachsind  wirheutealle

Passagiere  apf  einer  Titanic:  wir fahren  ar'

den  Eisberg  zu, aber  es ist  zu spät,  das Steut.

herumzureißen.  f,s ist  uns  einfach  bestimrrit,

auf  diesen  Berg zuzufahren:  das Schiff  muß

sinken.  Nur  eines  kann  uns.noch  retten:  ein

Wunder.  Zunächstmüßtejedersichsoverhal-

ten, daß ein Wunder  nicht  verhindert  wird.

Dann  ginge  man  dazu  über,  den E!oden vorzu-

bereiten  für  dasWunder  -  bloßes  Zuschauen

gibtessonicht  mehr.  Und sch]ießlich  schritte

man zu dem vermessenen  Gedanken,  daß

man  selbst  deijenige  sein  könnte,  durch  den

dasWundergeschieht...  DiesogenannteOhn-

macht  des einzelnen  ist eine Illusion,  viel-

leicht  die gefährlichste  die ein Mensch  über-

haupt  haben  kanTLii

DerDichtertleinrich  Böll  hateinmal  von  einer

neuen  tleimatvertreibung  gesprocMn,  Ver-

treibung  durch  Lärm  und  Autos,  den Ausver-

kauf  der  Landschaft,  die Zerstörung  ursprün-

glicher  kulturellerWerte.  Ich möchte  bleiben.

Triendl  R.
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Bi(5H35stli'BVitpnei'tiesTi'rolerRp;r5J>auexus«cehnWeewenr:flzeesucghe',h1ughesmchae"ieien,w'eigaeitWeirisnCthe,'ey
' Maß Roggen und 1l  Maß Gerste, Brottücher,AnnO'  1827  lStrohsense,Erdäpfelkratten,Schindelmes-

Dje EeZejChnllng  »ErbhOf« Wllrde jn ejnerQ - Der gerichtliche Schätzmann verzeichnete sEeisreunSpwfanlnndener, tIKäufCehn,eI2SKfaiencdheenIsKpuiepßfeer,k$eDssreei':landesgesetzausdemJahre1931,daSim  We- 1827  in der Stube folgende'Gegenstände:  1  fuß, Wassereimer, l  Ziehschlitten,  4 Rücken-SentliChen hellte  nOCh gjjt, »Zllr'ehrenden  Kruzifix,  2 tlinterglastafeln,  3 Gebetbüchlein,,  körbe,  Rechen, Korngabe;l, 1 Windmühle,  7tlerVOrhebung  V0nEejSpje1entrellenFeSfhal-  l  hölzerneSchlaguhr,1Wtndlaterne,lPfund-  steinerne  SchüSseln und einiger  »Plunder«.tens an erprbtem bäuMichen EeSitZrr 9e- waage,lWasserbottich;1Weihwasserkrügel, JmKeIIerbefandensich20MaßErdäpfel,et-schaffen,'iidieausSchließliChjenefürden  Un- l  Tisch, 2 Stühle,  1 eiserner  Pfannenknecht, was Kraut im Krauffaß, l Milchschaffl,  1terhalteinerFamiliehinreichendenlandwirt- laltesWandkastl,ltIandtuch,2Eßlöffel;Ge-
 Rahmschaffl,30MiIchstotzenund2Kübel.SChaffHChen, mjf  ejnem WOhnhauS VerSehe- samtwert  des Studentqventars  3 Gulden 50  Im Stall standen  2 Kühe zu je  20 fi, 2 zu 18 flnen  FjeSitZllngen  fÜhrein dÜrfen, dieSeit.min-  Kreuzer. Inder  Stubenkammer  befanden  sich  sowie 2 Jahrkälber,  weiters 4 Schafe und l  adeSfenS 200  Jahren  jnnerhalb  derSelben Fa- 16 Pfund  gerammelter  Hanf, 4 Pfund Flachs,  Schwein. Die futtervorrätt  an Grummet,fmljeVOnTodeSWegenOderdMChReChtSge-

 Kälberschellen,Bohrer,Streifmesser,Kuhket-
 Wiesheu,GerstenstrohundRoggenstrohbil-schgte unter iebenoen im rqannesstamme ten,  Salztaue,  Spannsägen,  steinerne  deten  den Abschluß  der tlabseligkeiten  einerübemagen woroen sind und von dem Eigen- Schreibtafeln,  Kirschenkrätten,  fußeisen,  Bergbauernfamilie.  'fÜmer  SelbSf beWOhnf und beWjrfSChaffee  Schneeketten,3PfundSchafwolle,föubmes-
 'werden.ti

 ser,Stemmeisen,tIo)zfeilen,Mistgabeln,1al-
 DernächsteBesitzerwechselnachJosefAn-Der einzige iiErbhok in dem nun durCh eine ter Mehlschrein, 3Reind1 und eine schlechte ton (1819-1894) erfolgte'erst 1894:. Der

rieue Straß'e  erschlossenen  Dorf  Tobadill, ist Bettstatt.
 24jährige  Sohn Josef Alois (1870-1958)JerErbhofiiRuetz«inRuetzenrir.16.Hochin-

 ln den anderen 'Kammern befanden sich  übernahmdenVierteIhof,nachdemseinVa-teressantmachtdÖnEerichtüberdiesentfof hauptsächIichKIeiderundBettzeugsowie25
 ter über 50 Jahre die Wirtschaft  geführtim »TirOler ErbhOfbllCh«  die AllfZähllJng  der Ellen.fiachsreifes  Tuch, 18 Ellen hanfreifes  hatte. Es fo1gten 1944  Josef  pnd 1979  AloistiabsejigkejteneinesBergbauemumdasJahr TuCil, 7 Ellen Werchenes, 4 Pfünd Speck,  Ruetz.1827,  die ejn »gerichtljcherSchätzmanm  er-

ste1lthat.
 ..aa:a'  "':.  -

'Aus,demJahrel719isteinOregorRuetzzu '
 u".'.Tobadill  anläßlich  einer  Schuldverschreibung  . ,

überliefert.  1731  verkaufteeinThomasRuetz
zu i+Dabedillii  seinen Söhnen Johann und  a ' "Matthias  sein vom Vater AndreaÖ vor 40 Jah-  ,.
ren ererbtes  Out, genannt  ++Obstainsii, wel-  a a ,,.
ches eine halbe  Behausung  mit  Zugebäuöen,  ,
Acker  und Angermahd  sowie  einen Krautgar-  a a a-

tenumfaßte.Uml775istimGrundsteuerver-
 *a ,i',:Ja.:la,a  ,,,  ,  Ta'i/

zeichnis  Gregor Ruetz als Besitzer eingetra-
 . , ....,  ,   :!*gen.DessenmutmaßlicherSohnJakobstarb
 - l,  - - a!;-  .'-:!.-. .am 20. Jänner 1814 78jährig an Faulfieber. Der  ,hhOf  Ruetz.  Tohadill-eineFrauAnnaMaria,geb.t1auserwarschon
 .

a8o5 gestorben. Der einzige Sohn Josef Ebnung,  wem  Ehning  gebuhrt(1767-1827)  erbte  von seiriem  Vater, der  ne-
ben der Landwirtschaft  auch das Schuster-  'handwerk  ausgeübt  hatte,  tlof. und Liegen-  An den gute.n Taten des Rotep Kreuzes ist ster ßraun, letzten Montag von Ing. Thöni,schaftenimWertevon940fi..ViehundFutter-

 wahr.haft nicht zu zweifeln. Im ßewußtsein demTirolerPräsidentendesRK,mitdemRot-vorräte  wurdeö  nurmit  124  n veranschlagt,  der Offentlichkeit lebt dieser »Konzern der Kreuz-Kristall für seine allseitige Oönner- 'Bett  und Leingewand  auf 106  n geschätzt.  Menschlichkeitit von Spenden, während er in schaft ausgezeichnet, vor a)lem für seine Un-VondemVermögepbliebennachAbzugder wDi'ernksltclheikset'ufnegnsbse'atraifelbchis't,efdÖerdseserfnerMsaoriZ'ragleei ft'learsuksüe'szuunndgdebreS'moziaAld":sebnastueddeerSStaRdot,fknraehumzSCt1ulden nOCFl 660 fl, WOVOn dte dret SCtlWe- ment und tlierarchie nach militärischem Mu- die hohe Ehrung  auch »für  das Denken instern ihre Erbaquote bekamen. ster funktioniert. An der al)gemeinen Spen- dieser  Stadt« an. Primar  Dr. Pezzei, beruflich
Dem 4'jäbr;gen t'ernebmer JOSef RlletZ dneenm'eveurddigieknet'efrg;agßeennübpeorsidtievmenRImK augnedssined" :musmedreSnC'tIoännmde'nk ddeems "BKezVierrkbsuhnaduepntmearnhn'eels'waren nur nOCtl 13 Jahre gegönnt. Er hinter: VOr allem die vielen  freiwilligen  Helfer betei- eine hohe Auszeichnung  des Landes Tirol fürließdiöWitwel'lotburgageb.tIueber,mitfünf ligt,diedenMythosvomaltruistischenSama- 25 Jahre Tätigkeit  im Rettungswesen.  Wiekleiner)KindernzwischenzweiundzehnJah- riterfestigen,dabeia1lerdingsdieStelIungder kaum ein anderet: weiJ!i er als Unfallchirurgren.DerspätereUbernehmerdestIofesJosef i+t1auptberuflicheniigefährden.

 von der lebensrettendeÖ  Bedeiitung  einesAnfOn War betm 1k)de setnes Vakers erFt aC)lf Auszeichnungen  an verdiente Persönlichkei-   funktionierenden  und gut ausgestattetenJahrealt.DiegroßeunversorgteFamiliebesaß tenausPolitikundGesellschafthabendabei Einsatzapparates.WasdieCieehrtentatsäch-nureinVierteleinerBehausung,hattejedoch eine wichtige Funktion: Sie sind zunächst licltauszeichnetist,daßsienichtnurmitden'eineeigeneStube,Küche,Kammerundeineq ehrliche  Zeichen des Dankes, zeigen aber  MittelnihresAmtesoderimRahmenihresBe-Keller sowie dgn Vieytelanteil von Stal) und auch,  daß es nicht nur um den einzelnen  pri-  rufes im Sinne der weltumspannenden  IdeeStadel. vaten Spender  und Helfer geht. ßürgeriei-  des Roten Kreuzes tätig  sind.
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spurlos  an uns vorübergehm. Spuren im na- ' a . -
henBereich,imbekanntenKreisefestzuhal-  a '..  , DochschoneinenTagspäterwirderneuerlich
ten undzus,hern,  Wet, d,Se  Vergangenhe,t , - "  verhaftet und wieder der Gestapo nach Inns-
njealsbeWäItl,tabgetan  Werdenkann,  WOI - ,-a bruck überstellt. ßin Mithäftling, Pfarrer Jo-

sef Höck aus Itter erinnert sich:

len "d" Blä'fergegen d" Vergeß"Chkej" "  »NachderMorgentoilette,diesehrsq6neIlvor

dieserZeitung. So!cheAbsichten und Trauer- ,.: - . sich gehen muJ3te, hatten wir unter völliger

Arbeiten scheinen uns wichtiger als darüber  -  , '  . =- Ruhe I,n der Zelle des POl,lZel,gefa,,ngnl,sses

nachzudenken,  ob man den fatalen Auf- " , a
marsch  der  5steffe14he;.am .,45enp1atz;,  . . - . ..  - .= . ,a Innsbruck zu verbleiben. Da geschah etwas,
MärZ193850JahrespäterunteranderenVor  ta .  .  .

 wasich.6ogarnichterwartethatte.AIIesetz-
zeichen  wiederholen  sollte. Diese kleine Do- ,.a 'en s'h um den' großen T!SCFl !n der ECke,

kumentation möthte  einen Wahl-Landecker a e'ner der Pr'es'er"h glaube, es war Pfarrer
alseinehelje,tapfererF,rscheinunginder(Je-  zofZ von 'ndeC' leg'e s'h e'ne schmale,
schjcfite unSere..oaeSl,jenen  ,gen,  dem violette Stola um, stellte ein Stamperl

Ciläschen vor sich auf den Tisch,  daneben

nachlässigen VergessenentrejJ3en:PfarrerJo- zwel, andere 5tamper1 ml,t Wel,n und Wasser

SefZofL - unddazueinkleinesSchott-Meßbuch.Wirfei-

"chen"eve' "  der gen. Diese trug er von nun an. Von Igls begab erten Ciemeinschaftsmesse und empfingen

Waldkape1le . er sich i;iach Landeck, dann wiedeiazurück diehl.Korrimunion.t1ostienundMeßweinwa-

Erstent'Ii0nw-eisindenDokumentendesWi- nVOanct)Ulnntne:btruutczku.nEgretnr,iedbl,sicehrdhaanunptmsa.ictht'Il:clfhe aremntdlunrncshberuinceknlnGednledzaerlmlegüebSecrhdmasuSgegeellstoWrgOerJ
derstandsarchivsaufdenPfarrprovisorJosef von.Klöstern und Geistlichen erbettelte, in den,undsokonntenwirdashl.Opfergemein-

Zotzbringtseinet,ingabeandieApostolische  Deutschlandherum,biseram25.Mail940

AKdirmch'enn'sf'rerav'eulr voinm 3deJruuWl9al3d9kapbee)'lreeffebnedi ':metwwaurride.esalnaydeesr"ersnhteanu'Zer"itadhernhfoIucreshvtehrhatatre- ' WaS jSl deS UnS€hllldjgen

LandeCkii. er von ßet<ägen gelebt, die er durch:Vorspie- schu'd -
Ausdervielbesuchten  »Waldkapelle« auf dem gelungen  falscher  Tatsachen  VOr dem  Verlas-  Wo beginnt  sie?

Weqe von Landeck nach Fließ tvurde daS Gna- sen der  Truppe  herausgeschwindelt  hatte.  Er  Sie beginnt  da,

denbild,eineholzgeschnititePieta,entwen-  wurdeam7.Junil940durchdasGerichtder,  Woergelassen,mjthängenden

, det. Da in der leeren r'iische an Stelle des GnÜ- Division 187 wegen Fahnenflucht zum Tode A  imen

denbildeseinSteiögefundenwurde,istwohl undwegenweitererDeliktezurGesamtzucht- 5(HHHH7H(y,pp,yHH(B(hH,q((4y(

haumanealnenDIae5SraOIZlldenken-dlaeAI)-hausstrafevon4Jahrenund2I'1onatenverur- BenHan(e1zu5p((,44e  '

sicht des Täters ist damit wohl klar erwiesen. teilt. Das Todesurteil wurde  am 5. Juli  1940  .' Z»garette
Die Anzeige an die Ciendarmerie ist natürlich volistreckt.

'erSiaf1eiWOrden-AllSSI(llldenTaferZller-AlsBodingbauerEndeApriIoderAnfangMai"n""'eeu""""'i'
mitteln,  bestehtaber WOhlfaStkeine. Dasent- j(l Landeck  War, sprach  er au(  de,l  Wege zwi-  Da kann njJifl nl'€:htS ma€hen.

wendeie ßtld W1rd späker durCb e!n ähnliches schen  der Pfarrkirche  und den Offiziershäu-  Sehl da begl'nnl de!j

ersetzt werden. sern den Beschuldigten Zotz an und bat um  UllSch  JJ'!9""  'rh""

eine Unterstützung. Dabei erzählte Boding- Gerl)'  0jeSi  auS e!ner 1t5era1en jÜd'-

rxefängnis  ffir  ejnr  Rrirhsm:irk  bauer, daß er fahnenflüchtig  sei, und fragte schen' Familie stammend, üt'erlebte das

nach den Wegen über die Grenze. Der Be- KZTheresienstadt.iiDemTodeentrönnen«,

Am.io..iuiügqowi'mt'rarrerzotziiwegen  schuldigte riet Bodingbauer ZWar dringend warenihrdiealItäglichenDingezuScher-

Vorschufüeisfüngzumtiochverratiialspoliti-  ab,überdieCirenzezugehen,suchteßoding-  bengeworden,diesichniLhtme,hrzusam:

scher  Gefangener  in tlaft  genommen. In den bauer auch zu überzeugen, daß es besser sei, menfügen lasser). Spricht sie so in den im

Gerichtsakten  wird  der Vorwand, unter dem sich den Betyörden selbst zu stellen, gab ihm KZ gesCbr!ebenen Gedichten von der ihr

man  einen  tapferen und bekennenden Cieg- aber, da er Mitleid hatte, 1 RM, damit er sich verloren geGlangenen Welt, SO fraqf Ste !n

ner des Nationalsozialismus iiunschädlichii etwas zum Essen kaufen könne. spätererr nach der Schuld der Überleben-

. machenwol1te,sobeschrieben:  DerAngeklagteistdesTatsächlichenvollge-  denundsiehtinderErinnerungjeneKraft,

»Der  Oberschfüze Adolf ßodjngbauer vom 6. ständig, er macht nur geltend, er sei einzig die die Toten am Leben erhält. Unterlaö-

lnf.Ersj5atl.II/462inKrumauentferntesich  vom Mitleide bestimmt worden und sei sich su(Xl deS Gebotenen Llnd -UnterwerfLlng.

am 3. März  1940 von  seinerTruppe in derAb-  yenigstens beim Geben selber, etwas Verbo- unter die Dummheit machen den Men-

sicht, sich  der Verpflichtung zum Dienste in tenes getan zu haben, nicht bewußt Schen zum Mörder seines Mittnenschen!

der  Wehrmacht dauernd Zu entziehen. fir be- geWeSen.ii Das Ciedichtstammtaus +ilm StaLlb gefun-

gab sich von Krumau nach Linz, Salzburg, In einem weitere:n Akt des Gerichts heißt es denii, Cr. Kaiser-Verlag, München 1987).

München,  Innsbruck,  Iglp. In Igls gelang es dazu: iiDiese Art der Verteidigung ist jedoch

ihm  am 22. April  1940 Zivilkleider zu erlan- nur als Ausrede zu bewerten.it
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sam feiern.  Alle Zelleninsassen  waren um
emen  Tisch vereint,  auch  die Kommunisten,
Juden  und Kriminellen,  und so manchem
sind  daheidieAugen  naßgeworden, hateinein
von uns Priestern  um eine  Aussprache  gebe-

l tenunddiehl,  Beichteabgelegt.Ja,üottkann
zuweilen  aauch auf krummen  Linien  gerade
schreiben.  '
ßis 8 Uhr  war  immer  absolute  Ruhe,  und  nur
so konnten  wir  ungestörtdie  hl. Messe feiern.
('lur einmal  k)irrte  nach der WandRIng  der
8ch1üsse1. Der Zelebrant  versteckte  schnell
die hl. Gestalten  unter  dem Tisch und einer
löschte  das Kerzlein,  das daneben  brannte.
AtiereswarnureinerderOendarmen,

 deruns
die Zeitung  brachte.  Er sah weg und ging
schnell  wieder  hinaus.ii

Der Prozeß wegen  der Unterstützung  eines
Deserteurs  miteiner  Reichsmark  wird  Pfarrer
Zotz  am 30. April  gemÖcht.  Die drei Monate
tIaft,  die  er dafür  erhält,  hatte  erja  schon  ab-
gebüßt.  Pfarrer  tIöck  erzählt:
iiDas eigentlich  Schwere  und ßedrückende
war  die ständige  Ungewißheit  und Unsicher-
heR. Manwußtejanie,  wassie  mitunsvorhat-
ten,  und im t}inblick  auf  die Drohungen  der
Gestapo-Beamten  waren  derlei  ßesorgnisse
durchaus  berechtigt.  Diese  Unsicherheit  kam
uns besonders  Zum Bewußtsein,  als eines
Mittwochs  Pfarrer  Zotz  von Landeck  zur Ge-
richtsverhandIungabgerufen  wut'de.  ßei mei-
ner  Einlieferung  war  er schon  ein halbes  ,Jahr
in t'Iaft  gewesen,  und  nun  kam  es endlich  zu
einer  Verhandlung.  Nach etwa  zwei Stunden
kam er freudestrahlend  in die Zelle zurück
und  sagte:  f,r  sei zu 3 Monaten  t-laft  verurteilt
worden,  und  jetzt  gehe  er frei:  da er  ja  diese
Haft  längst  abgesessen  habe.  Freudig  erregt
packte  er seine  weriigen  Armseligkeiten  zu-
sammen  und wartete  und wartete,  aber
nichts  rührtesich.  Erst  späterhabe  ich erfah-
ren,  daßer  noch  drei  Monate  imGeföngniszu-
rückbehalten  wurde,  bis er frei kam.ii

Die i+SChutzhaft«  dauerte tatsächlich bis 17.
Juni.  Dochmitde'rfreiIassungerhielt:eri+0st-
markverweisii,  d.h. er mußte Österreich ver-
lassen.

Als  Todesumache  wurde  amtlich
rrili;iihyn  fb4w1b]11

In einem  nach  dem Krieg,  1946,  verfaßten
Erhebungsbericht der Stadtpolizei Landec3
werden  die letzten  Lebenstage  des Landecker
Pfarrers  geschildert:

i+Zur  Regelung  seiner  persönlichen  und
dienstlichen  Angelegenheiten  wurde  ihm ein
3tägiger  Aufenthalt  in Landeck  bewilligt.
rlach  Ab1auf  dieser  Frist begab  sich  Zotz zu
seinem  Cousin nach Pfronten-Weißenba(.h
namens  Ludwig  Wörle.  Am 7.7.1941  unter-
nahm  Zotz  einen  Ausflug  von Pfronten nach
füssen,  von  dem  er nicht  mehrzurückkehrte.
Die von seinen Verwandten  eingeleiteten
('lachforschungen  nach dem Verbleib  ihres

Gastes  führten zu dem Ergebnis,  daß Zotz an
diesem  Tage am Weißensee  einen  Kahn ge-
mietethatteund  aiifdenSeegefahren  war. lin
Zuge der weiteren  Nachforschungen  wurde
auf  dem  Wasser  ein Ruder  treibend  gefunden
undschließ)ich  ineinerBuchtaufderßergsei-
te des Weißensees  das gemietete Schiffchen
mit  den Kleidern.  Ungewöhnlich  war dabei
schon  die Ablage  seiner  persönlichen  Sachen
im Kahn.  Auf  der  einen  Seite  des Kahns  lagen
die Kleide'r,  aufder  anderenseineWertsachen
wie Uhr;Geldbörse  usw, Es warja  nicht  anzu-
nehmen,  daß Zotz beim Ablegen  der Kleider
die Wertsachen  aus den Taschen  herauSge-
nommen  hat. Es wurde  angenommen,  Zotz
sei ertrunken,  und  die Gendarmerie  in Pfron-
ten wurde  verständigt.«
Die Ciendarmerie  kümmerte  sich  an diesem
Tag, es war-etwa  22 Uhr, nicht  mehr.  Am fol-
genden  "Ihg -  8.7.1941  -  wurde  dann  amtli-
cherseits  die I'lachforschung  ejngeleitet  und
nach  dem  Vermißteri im Wasser  gesucht. Es
wurde  sch1ießlich  die Leiche  in 6 bis 7 m Tiefe
festgestellt  und mit  tiilfe  eines  Soldaten als
Taucher  an die Oberfiäche  gebracht.  Die Lei-
che  wies  an einerSchläfeeine  Verletzung  auf,
die an sich nicht  töd)ich,gewesen  sein soll.
Anderseits  dürfte  aber  auch  nicht  anzuneh-
men  sein,  daß  der  im Wasser sinkende Körper
nach  6 bis 7 m noch  mit  einer  solchen  Wucht
allenfalls  auf  einen  Stein aufgefallen  wäre,
daß noch  eine Ver1etzung entstanden wäre.
Auch  derdieLeichebergendeSoIdat,  ein feld-
webel  der  Wehrmacht,  soll unmittelbar  nach
der  Bergung  der Leiche die ßemerkung  ge-

Frauen

Zentrum
Frauen-

Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von 9 bis 14  Uhr
durchgehend  und  nach  Ve<einbarung

Telefon  (05222)  20977

macht  haben,  daß dieser  Mann nicht lebend
in das Wasser gekommen  5ei.ii
DerPolizeiberichtfaßtschließlichzusammen,
was Prmer  Zotz in )andeck  nicht  nur  ein eh-
rendes  Gedenken  an einen  mutigen  Mann,
sondern  darüber  hinaus  auch  ein sichtbares
Zeichen  einer neuen Gesfnnung  in dieser
Stadt  sichern  sollte:

»}m,größten  Ibil  der Bevölkerung  von Land-
eck,  insbeSondere  dör österreichisch  gesinn-
ten  Bevö1kerung,  wurde  und  wird  derTod  des
Zotz als politischer  Mord der l'fözis bezeich-
net. Die f,instellung  und das Verhalten  des
Zotz rechtfertigen  diesen  Verdacht  auch  voll-
auf. Zotz war den natioriaIsozialistischen
Kreisen  als absoluter  Ciegner bekannt  und
demnach  auch gehaßt.  5tändig wurde  Zotz
bespitzeltund  überwacht,  um  einenCirundzu
seiner  Unschädlichmachung  zu finden.«

Das Oedenkjahr  1988  wäre dazu ein guter
Anlaß. Und die Zeit bis dahin würde reichen.

T.R.

Ski-Club  Landeck  1908
Der Schiclub  Landeck  beabsichtigt  am 15.
August  1987  eine Tagestour  von Kappl  aus
mit  dem Lift  auf  Dias über  das Schmalzgur-
benjoch  und Schmaizgurbensee  auf  die Ed-
mund  Graf-tlütte  und Abstieg  nach Pettneu
durchzuführen  oder  mit  ßächtigung  auf  der
I'fütte  und am Sonntag  Aufstieg  auf  den Rif-
fler  und retour  nach  Pettneu.

Die Tourenbesprechung  findet  am Diens-
tag,  den 11.8.1987  um 19.30  Öhrim Gasthof
Eiierke1ler  statt.

Weiters  ist für den 5. und 6. September
1987  eine Zweitage-Tour  geplant  und zwar
durch  Uli'lA-SCtlLUCtlT  mit  Nächtigung  auf
derSesvena  Hütte  und  am nächsten  Tag  über
+iRASSA5ii na(Jl  5t. Valentin.

Selbstverständlich  sind  zu dieser Tour
nicht  nur  die Mi[glieder,  sondern  auch alle
i'lichtmitglieder,  Freunde  und Ciönner des
Schiclubs  Landeck  rechtherzlich  eingeladen.
Aufeine  zahlreiche  ESetei)igung freut  sith  der
Tourenwart  8ock  Fepi.
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ZORrllG:  TjEOLER

Skelett  einer  Antwort  auf  die Bitte:
frzähle  mir  von deiner  ffeimat

DieserTexteinesaus  Vorarlbergstammenden

Wahltirolets,  der  in [nnsbdtck  als Assistent

am'lnstitut  für  Dogmatjsche  und  Ökumeni-

sche  Theologie  der  Universität  tätig  ist,  Mag.

Walter  Buder;  stamrpt  aus der  letzten  fYum-

mer  der Timler  Kulturzeitschrift  »das Fen-

ster«.  Dessen  gelberEinband  birgt  eine  Fülle

interessantexTiro1ensien«,  darunter  auch

ein1etzter7?extdeserstkürzIich  verstorbenen

Dr. Ignaz  Zangerle:  »Mejne Zejt.  im Eück-

spiegel«.

f,ine  Ciebirgsauffaltung  von ehedem  mit  gu-

tenCiründen  undeinemschwerverkäuflichen

Himmel,  der  sich über  a)les spannt.

2

Der Himme1  dient  vorzüglich  zur  Begrenzung

von  tlochbauten  und  -  wenn  es hochkommt

-  für  den tlochmut.  Man würde  ihn  gerne,

wiemanesmitdengutenOründentat,parzel-

lieren  und  die besonders  blauen  Parzelleti  zu

guten  Preisen  verkaufen.

3

Die guten  Ciründe  auf  der  Erde sind  fein  säu-

berlich  auseinandergezäunt.  Will  man  in mei-

ner  tfeimatgutvorankommeri,  muß  man  ent-

wederdieZaunlücken  kennen  oder  die  »Schli-

che«,  wie  die  Einh,eimischen  sagen.  Umwege

sind  stets  Holzwege,  denn  Cieradheit  ist  eines.

deroberstenCiebote.  DieOeradheitderBwoh-

ner  meiner  tleimat  ist an ihrer  Gebücktheit  -

abzulesen.  f,in ordentlicher  Gott  garantiert

die einmal  getroffene  Einteilung,  die sich  in

einer  Art  Orundbuch  in.den  meisten  +ierzen

eingeschrieben  findet.

4

Die. Menschenrecht  in meiner  Heimat  sind

viereckig  und  aus  gebrannten  Ziegeln.  In der

Sonne  leuchten  sie hellrot,  Meistens  sind  sie

zweistöckig  und hie und da doppelbödig.

5

Meinetleimatistbesiedeltvon  Einwanderern,

die ihre  Wanderung  vergessen  haben.  Eieweg-

lichkeit dient zur Stabilisierung der SeJ3haf

tigkeit.  Veränderungderbestehenden  Stabili-

tät heißt in meiner tleimat Revolution. Revo-

lution  ist  in meiner  tIeimat die fSehauptung,

beim  Leben  handle  es sich nicht  um Geld,

tlaus  und üewinn,  sondern  um Menschen,

Liebe  und  Gemeinschaft.

6

Redet  man  in meiner  tieimat von Freiheit,

weist  man  mit  dem  Zeigefinger  auf  die Um-

satzzahlen  und  das Steueraufkommen.  Fast

alle sind  rrei, denn  fast  alle verdienen'  gut. '

7

Seit  der  Entdeckung,  daß man  die Seele ver-

kaufen  kann,  werden  Pflüge  und  Spinnräder

in dieSchaufenstergestellt,  dieSpinnerinnen

unddiePflügerdaneben.  DiePreisschilderha-

bendenjeweiligenTageskurszu  berücksichti-

gen.  Ciastfreund)ichkeit  wird  an derBörsege-

handelt.  fallen  die Kurse,  rauft  man  sich  um

die Subventionen,  die an einigen  Orten  auf

grqnen Tischen  liegen.

8

So1ltejemand  weinen  in meiner  tieimat,  iird

das als Geschäftsstörung  geahndet.  Kleinere

Wunden  des tferzens  werden  mit  Päpierge)d

verbunden.  Orößere  mit  Pfandbriefen.  Wenn

jemand  dann  immer  noch  klagt, wird  der  An-

ka,uf einer größeren  Operationsmaschine
überlegt.  für  innere,  unsichtbare  Leiden  gibt

man  Arbeit  als Ciegenmittel,  für  sichtbare,

äußere  Leiden  gibt es die Kosmetikindustrie.

9

Die Kinder  meiner  l"leimat  handeln  mit  Träu-

men voller  Schrecken.  Auf  den Schulhöfen

zählt die Leistung und die Ang4t treibt wun-
dersameßlütenaufdemAsphaIt.  Ein  Kindbe-

trachtete  auf  dem  Schu]weg  eine  Blume  und

verstand  den Izhrer  nicht  mehr.  Ein  anderes

entdeckte  ein Oeheimnis  und  fiel  durch.

IO

TräfemaneinetföacktenimWinter,gäbeman

ijimdieAnschriftdesnächstenModegeschäf-

tes. Ciäbe es einen  Hungrigen,  verwiese  man

ihn  an  das  Selbstbedienungsrestaurant.

Einen  Bloßfüßigen  schickt man  in die Bouti-

que um die t,cke. ßarmherzigkeit  ist ein

fremdwort  geworden,  und Zuneigung  wird

gelehrt  in Wochenendkursen.

CIECIEriWARTSLITF,RATUR

tiätte  meine  Heimat  ein Gesicht,  hingen  am

linken  Mundwinkel  einige  Dichter.  Ihre Zei-

chen  werdenschwerverstanden,ihreSprache

folgtnichtdem  Naturgesetz.  Sie leben  wie alle

anderen  in einer  Art  Verhängnishaft.  Ihre

Träume  katy  fast  niemand  deuten.

12

Die Bütze  von gestern  leben  gut  in der Cina-

denlosigkeit  von heute.  Das Venedigermänn-

lein  kichert  durch  die Geldschränke,  die von

Suleimy  in tausenundeiner  ['lacht  gefüllt

werden.

Die Brüderlichkeit  ist in meiner  Heimat  orga-

nisiert.  Der Aufrichtigkeit  hat  man  Denkmä-

ler gesetzt.  Der Letzte,  der  seinen  Kopf  über

die Wahrheit  hingehalten hat, hieß  Eusebius.

Weil er daran  starb,  ist  diese  Verhaltensweise

aus der Mode gekommen.  (Vgl. auch  Pkt.  3)

14

tIätte  meine  tIeimat  ein Gesicht,  wären  die

Augen  beinahe  tot, und  die wenigen  Tränen

wärendieFlüsse.  DieTäler  wären  dieeingefal-

lenen  Wangen.  Die Lippen  wären  schmal  und

das Lächeln  darauf  dünn.  Die tfaut  wäre

trocken  und  faltig  wiö  Zeitungspapier  oder  al-

tes Papiergeld.  Hätte  meine  tleimat  ein Oe-

sicht,  könnte  man  dran  ihr Leiden  ablesen,

und  wagte  man  den  Blick  in die  beinahe  toten

Augen,  bemerkte  man ein Leuchten,  weit

drinnen,  das nicht  mehr  der Refiex  einer  Ne-

onröhre  ist.  Man sähe  dort,  wie  sich  ein Orga-

nismus  verzehrt,  wie die freiheit  in den vor-

letztenZügen  liegt,  sähehinein  ineineausge-

beutete  Seele, aber  auch  die Bereitschaft  zur

tiefen  Vergebung.  Hätte  meine  Heimat  ein

Oesicht,..

Schönheit  der  Yenwildenung

Aufden  ersten  ßlick  ist  dieser  Roman  eine  Le-

bensbeschreibung  eines genialen  Dichters,

der 1723  mit  28 Jahren  stirbt.  Aber  schon

nach ein paar Seiten merkt man, daß es um

mehr  geht,  als um eine ßiographie  des Dich-

ters Johann  Christian  Ciünther.

Kann man  heute  noch einen  schönen  Ent-

wicklungsroman  erzäh1en? Wie kann man

übereine  vgrgangeneZeit  mit  dem  Vokabular

der  Ciegenwart  herfa)len?  Wie geht  man  dem

Kitsch aus dem Weg, der stets am We@rand
genialer  Personen  blüht?  tlenning  Boetius

1öst diese Fragen cool, indem  er ironisch,

trocken  und hinterzündig  den Lebenslauf

Günthers darstellt. Alleirrschon, daß er nach

alter Art das Leben  in 74 Bildern  darstelll:,  je-

der Sequenz  eine dramatische  Überschrift

verpaßt, ist ironisch.  Für eine Boulevardzei-

tung  wären  das 74 besondere  Interviews  in

der Wochenendausgabei

Menschen  mit  intensiver  Lebenslust  ist  es zu

allen  Zeiten  schlechtgegangen,  so istdie  ßio-

graphie Oünthers natürlich auch eine ßio@ra-
phie  eines  Zeitgenossen  Boetius.  Wer gegen

den Strom  schwimmen  muß,  erlebt  die Strö-

mung  injedem  Jahrhundert  g1eich unerträg-

lich.  a

Mit einem  Augenzwinkern  steht  auch das

Schicksal  »Grünerii  Menschen  zwischen  den

Zeilen:  Was ist  Schönheit,  was muß  man  ver-

wildern  lassen,  wo wird  einem  schließlich  das

Rückgrat  gebrochen?

Wenn  man  es genau  bedenkt,  rennen  auch  in

unserer  Zeit  viele  Günthers  herum.  Für kurze

Zeie kann  man mit  adiesem Buch mit  ihnen

reden.

Henning  ßoetius;  Schönheit  der Verwilde-

rung.  Roman.  Das kurze  Leben des Johann

Christian  Ciünther.  Frankfurt  / M: Eichhorn

1987.  ,522 Seiten.

tlenning  ßoetius,  geb. 1939,  ist  Goldschmied

und  freier  Schriftste(ler.

)jelmuth  Schönauer

25/07  /87
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Zur  Wirkung  FOfl

%'%ypp[annnpn
Die Errichtung ivon Beschneiungsanla@en
wurdebisherzum  Großteil  positivangesehen,
da durch  diese  Anlagen  in schneearmen  Win-
tern  ein Befahrenschneefreier  Pistenbereiche
weitgehend  vermieden  und damit  mechani-
sche  Schäden  an Vegetation  und Boden  un-
terbunden  würden.  Auf  Cirund eingehender
Studien  der  ökologischen  Auswirkungen  der
mechanischenSchneeverdichtung  mittels  Pi-
stengeräten  und der bisher  veröffentlichten
f,rgebnisse.von  Beschneitests  der Erz.euger-
firmen  von Schneekanonen  (Savognin  1980,
und Bad Kleinkirchheim  1985)  ergeben  sich
nach  Ansicht  des Antragstellers  bei Schnee-
kanonenan1agen  folgende  potentielle  ökolo-
gische  Cieföhren,  die bisher  noch  nicht  unter-
sucht  wuyden:

Zunahme  der  Wildharhyfahr

in  Teilejqzugsgebieten
angrenzender  Wildhäche

Durch  die Beschneiung  werden  beträchtli-
che, zusätzliche  Wassermengen  in Teilein-
zugsgebiete  angrenzender  Wildbäche  ge-
bracht.  So würden  z.a  bei der projektierten
Beschneiungsanlage  in Zell am See im »i'lor-
ma0ahr«  durch die Beschneiung zusätzlich
176  Liter  Wasser  pro  Quadratmeter.beschnei-
te Flächeanfallen,dasentsprichtim  »l'lormal-
jahr«  der Niederschlagsmenge  von 2 bis 3
Wintermonaten..  Dabei ist zu berücksichti-
gen,  daßim  »I'lorma)jahrii  durch  dieBeschnei-
ung  die Schmelzwassermenge  bei tiefergele-
genen  Pistenabschnitten  in l.OOO m Mtl um
ca. 80'/'O  und  bei höher  gelegenen  in 1.400  m
Mt( um  ca. 40'/O  zunehmen  würde.  Das verzö-
gerte Abschmelzen  des  Kompaktschnees
würde  zusätzlich  bewirken,  daß dieseserhöh-
te Schmelzwasserangebot  bereits  in die Zeit
erhöhten  l'IiederschIagsangebots  und einer
erhöhten  Wahr.Öcheinlichkeit  von Frühsom-
meigewittern  fällt.

GefähFdung  augit,iitciJdt,i

Tarafdfl4cher*
Durch  die  erhöhte  Schmelzwassermenge  aus
dem  beschneiten  Pistenbereich  erscheint
auch die Möglichkeit  einer  Gefährdung  an-.
grenzender  Waldbestände,  insbisondere  bei

Tourismus  und  ßoden  (4.)
von  Prof.  A. Cernusca

unsachgemäß  gestalteten  Wasserausleitun-
gen, gegeben.  Die erhöhte  Schmelzwasser-
menge  würde  außerdem  im Pistentiereich  t+ei
noch gefrorenem  8oden  weitgehend  ober-
flächlich  at+fließen  und den bereits  aufgetau-
ten ßoden der unmittelbar  angrenzenden
Waldfiächen  be1asten. Dabei  besteht  auch  die
Möglichkeit,  daJ3 eine Zunahme  der Gefahr
von  tIangrutschungen  im  angrenzenden
Waldbereich  auftritt.  Zur  Klärung  dieses  Zu-
sammenhanges  sind'allerdings  eingehende
Stando;tsuntersuchungen  notwendig.  Zur
Vermeidung  derartiger  Folgeschäden  wäre
vt'r allem auf eine schad1ose  Weiterleitung
desWassersausdem  Pistenbereich  zu achten.
Die richtige  Ciestalfüng  des  Wasserablei-
tungssystems  wäre durch  ein  eigenes  Projekt
in Zusammenarbeit  mit  der  Wildbachverbau-
ung  festzulegen.

Gefährdung  voxi %(,gelaliuii
undBoden  derbeschneiten

Pisten
Der im  Beschneiungstiereich  abgelagerte
Kompaktschnee  weist  im. Vergleich  zum na-
türlichen  Schnee  einerelativ  hohe  Dichteauf,
die zu Schäden  an Vegetation  und Boden,
ähnlich  wie die mechanische  Schneepräpa-
rierung mittels Pistengeräten,  führt.  Außer-
dem  besteht  bei.Betrieb  der  Anlage  bei höhe-
ren Lufttemperatureneine € rhöhteGefahrder
Vereisung  der ßodenoberfläche.  In diesem

Zusammenhang ist darauf  hinzuweisen,  daß
bei zahlreichen  Beschneiungsanlagen,  insbe-
sondere  bei ßetrieb  bei höheren  Lufttempera-
turen  als -  3 Grad,  eine  richtige  Einstel)ung
der Anlage  zur Vermeidung  von Wasseraus-
tritten  und/oder  Eisbildungen  selbst  für  das
Personal  der Erzeugerfirmen  sehr  schwierig
ist, wie der Beschneiungstest  von Savognin
gezeigt  hat. i'leben  dem Pistenbereich  sind
unter  Umständen  auch  negative  Auswirkun-
gen  des  mechanisch  erzeugten  Schnees
durch  Windverf'rachtung  an Randbäumen  zu
erwarten.  Die oben angeführten  Sctiäden  an
Boden  und Vegetation  hängen  von den spe-
zie1)en Standortsbedingungen  ab.

Umwraffhygföniqrfü'

tJüswihhump:ii

Bei Beschneiungsanlagen  muß Wasser von
Trinkwasserqualitätverwendetwerden,sonst

bestght  nicht  nur  eine Ciefährdung  der Schi-
läufer (insbesond<re  der Kinder),  sondern
,auch die Ciefahr der Verschmutzung  von
Quellhorizonten.

Auswirkungen  aufrVIensch

und  Wild  durch  die

Lärmrntwirklymg
Die Lärmentwicklung  hängt  von den Fabrika-
ten ab, vor  allem  ob l'lieder-  oder  tlochdruck-
kanonen  zum Einsatz  kommen.  Der Störein-
fluß auf das Wild kann zü erhöhten  Verbiß-
schäden  fiihren.

ßine  weitere  Fortsetzung  des brisanten  Arti-
kelsbeschäftigtsich  mit  den Ursachen  fürdie
überzogene  Brsch1ieJ3ungspoIitik  in Tirol.

rians  wird  schöner

Frauen
Zentrum

Frauen-
Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße 10{I., 6020 Innsbruck
Monlag bis Freilag von 9 bis 14 Uhr

durchgehend und nach Ve(einbarung

Telefon 105222) 20977

nie Ausweisung  des  )F"ianner  Dorfkerns  als  +iSchutzzoneii  zeitigt  nach  auJSen bereits  Öinpositives  trgebnis:  dieFassade  des  ehemaligen  Gasthauses  wurde  mitfinanzieller  Bei-hilfe  von  land  und  Gemeinde  erneuert.  (Die  riesigen  Werhetafeln,  Herr  Landeskonser-
vator,  stören  weiter  westlich  das  gute  Werk  tmmer  nochi)  a

rotoi  Perktold
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VERMISCHTES

Fo're11enfisr.hen  m Amerika

Forelleqfischen in Amerika iöt der tleld des schen Shorty auf. Ärztlicher

Buches,  ein Stück Traum  qder  einfach  ein  AneinerStelIemußsogardas!'ßIeingeschal-

Buch.  Aus  der  scheinbar  recht  unnützen  Fo- tetwerden,weildiePersonalienvonfore1lenfi-
 Sonn' llnd Fele'lagsdlenst

rellenfischereiistbeiBrautiganeinePhi)oso- scheninAmerikanichtgeklärtsind. . , yom  8./9.8.87

phiegeworden.  ,'  DanebengibtesvieleBeobachtungen,diege-

, Wenn  man  genau  hinsieht,  und  Brautigan  ist  nerell  unter  Ang)er)atein  fallen.  Aus  einer  al-  s" nt'äes'sp"h"l l"'-
eck/Pians/Zams/

immergenau,erkenntmanhinterjederWeg- ten Fischerchronik erfährt man, wieviele fi- .schönWies/yließ:

biegung, hinter jedem Ciarten, unter jedem sche ejn Fischer des vorigen Jahrhunderts Dr. Weißeisen Richard, Schönwies  fü. l/I' *1  -

StraJ3enstück eineÜ Abschnitt Forellenfi-  pro Fischgang verloren hat.

schep. Da wird  ein Bach meterweise verkauft,  Ein lustiges Buch,  richtig eigenbrötlerisc,h Tei 05418'/557oa

' Cklhe.lirnuergWOapss:rl7efrätlleel,heanbeFnlseCihnefanchZguescrehc)ahgt,,uemin ' .sdpainnnnekr5tn, snotemmüßantesmIeavnledllieel.CWhetltabuesthraaclthetne,n, Is,n,,tEJ,pl,,klga u'i An ton/Pettneu:

ihn dann  wieder  ins Wasser zu wert'en,  ein
 D' Knierz'nger Josef' sL Anfon a.A.

Fischrudel hält sich an die Verkehrsvorschrif-  ffichard  Brautigan:  Forellenfischen  in Ame-  "  2o' Tei 05446/282&

ten, wei) gerade eine Straße den Bach entz rika, Roman. A.d.Amerikan. nankfurt/M; sani,..,sprengel  Kappl/üaltüri

langführt.  Eichborn 1987.  175  Seiten. öS 156.-.

Es gibt einen absurden  Briefwechsel  zwi-  Richard  ßrautigan, geb. 1935,  starb  1984  in  MR Dr' KÖck Wal'er' Kapp' N' 1o4"

schen  Fore(lenfischen  in Amerika  und  einem  Bolinas,  Kaiifornien.  Sein Ciesamtwerk  er-  Tei 05445/623oa

ßewunderer,  werin Forellenfischen  selbst  scheint  auf  deutsch  bei Eichborn.

keineZeithat,trittanseinerStelleforellenfi-
 tfe1muth8chönauer  san""sp'ngelOberesGe'cb'

 nauptdienst  . . ,

r
 Sa 7 Uhr  his  Mo 7 Uhr

TelferTh €attu'puü9uuuuu. WienerPhilharmonikerundspieIenCellound  Dr-AngererCbrtSi0Ptl-SPrengelarZf-PrutZ-

5ams(,,glBi4ugusl*ia514()()1)HrpOrl(eS1hontrabaß-hedoaaurueristaisaeigerinmit-oeme'n'dehaus'a'ai05472/6202a

 -'

-  Untermarkt  und [.-Wallnöferplatz.  14.00  'Äued der VolksoPer W'e"  Ord'nak'onsd'ens"

und  17.00Uhri»Wiese1  undSchnecktt  ,  Kin-  Dteexquisiten Wiener MuSlkersprelen In iHrer D' Zerlauth Bkkehard, Pfunds l'lr. 4'

. - interessffnten, sehr  selten  zu hörenden  Be- Tel- 05474/5207-
dertheater  von und mtt  Anders  Lmder  und

ßrigitteJaufenthaler-Musikpavillon.
 setzungeineTriaosonatevonTelemann,daie

sOnn,g,9aAugust:2030Uhnl,ausulIt.
 f1osch-ParthiavonLeopoldMozart,vonMatt- FallsaerdiensthabendeArztamWochenende

nertt   Theate  ,u,,ck  von  Kar,  Schönherr-  ge-  hias Georg Monri eine Partita für Violine und einmal nicht erreichbar sein sollte, rufen Sle

Kontrabaß, von Rossini  ein Duett  für  Cel)o  das' ROie Kreuz 'n a'andeCk' 05442/2844-

sp'e'f von der WerkbÜhne "ro" - Rai"aus- und Kontrabaß sowie  nach  der  Pause Duetie  'au-deß  05473/35o oder Isc"gl 05444/237

saal  Telfs.

nHens(,,,11@4ugusl@iz(i.y()uhr1an,i1vonReinholdGlu!reundzumAbschIußdasa'

DuO, Ileacher  Seppn  und  flans  tiai«-ii-  Divertimento'C-dur von Michael tlaydn. Kar- -

stigeundlustigeLiederausÖsterreichvon
 tenanderAbendkasse, DerSonntagsdienstdauertjeweiIs-vonSams-

0aune7n, Ciauklern und anderen Philosophen
 fag' 7 Uhr b's Mon'ag 7 Uhr frÜh' Be' den

in Oe,enken  an Simon  Mayer; die tleacher  . ' 8prenge1n Prutz/Ried und Pfunds/l'lauders

Seppn spielen Zillerta)er Oeigenmusig und SdllOßkOnZert  GfütleF  MO  dauer' der sonn'agsd'ens' Von SamMagt
7 Uhr,bis  Montag,  7 Uhr.

tIans tfaid liest vom' Leberi iri den Bergen - , Ci'oti0sche t'Ialllim  Schloß  Landeck  .
Rathaussaal  Telfs.

Mittwoch,  12,  Augusti  20,30  (IH(  Samstag, 8. August 1987, 20.00 Uhr

fi Rraurhtiimqahepd-mitVoIksmusikan-
 .. . . .

Hedda  Ciurtler,  Volksoper  Wien,  Violine

kenausT'oidurchsProgrammführknuberkoietrrieoüurtier,wienerrhiiharmonüser,
 .7ahnäry.t1ithpr

Kob)er -  Rathaussaa) :R:lfs. Cello

Donnerstag,13.Augusb20.30UhrJustus ' Wolfgang  Gürtler,  Wiener Philharmoniker,  Sonn- und reiertagsdienst

Neumann-+iMirsollinsHerzgestochenwer- Kontrabaß. I vom  8@/9@8@817

den"' an der Mus'k a Gruber' m'f 'fen von Georg Philipp Iblemann: Triosonate 'D-dur, Imst  und  Landecki

Karl Kraus, Qualtinger, Nestroy, ['löstlinger... Adagio-Presto-Con  gravit,Alle,ro

;re"imathgauls4siaAI:gulfss.t. 20.3o  Uhr  welinzlieXl,  Leopold Mozart: Parthia C-dur (.OsChPar Samstag und Sonntag von 9 bis ll phr.
Faber  .  Co  ,abarettprOgramm   Rat  thta), Moderato-Pastorella-Vivace-Polonaise D' "eChenberger Alo's" ArZ' iP" '

haussaa)Telfs.20.15'UhrPJatzkonzertder
 MatthiasGeorgMonn:PartitaD-durfürVioli- 0sterstein46,Tel.05412/3557.

Musikk'apelle  Ttlfs   Musikpavil)on.  , ne und KontrabaJ3, Moderato-Menuett-Trio-
Callo-t'inale

Ciioacchino  Rossini:  Duett  D-dur  für  Violon-

cello  und  Kiontrabaß, Allegro-Andante  molto-

2.Sch1oßkonzert  Allegro. . Tierärztlicher

Reinho)d'Olierä:6DuettefürVio)ineundVio-
 a sOnn' und re'e"gsdjens"in  landeck  PauSe

Samstag, 8. August 1987, 20.00 Uhr, in der loncello,  Prelude-Gavotte-Cradle,  Song-lnter-  a vom 8J9'8'87

GotischentlallevonSchloßLandeck.Esspielt  mezzo4mprompfü-Scherzo  a Bezirklandeck:

dasGürtlerTrio,Wien.Die(beidenßrüderDiet-  Michael  Haydn:  Divertimento  C-dur,  Allegro  Tzt. Ludwig  Pfund,  Kapp1, '

friedundWolfgangGürtlersindMitgliederder  moderato-Adagio-Menuetto-Presto
 Tel. 05445/6268.

«IiemetndebÄatt  7.8.87  '



VERMISCHTES

, PfankirchePerjen

Stadtpfane  Landeck
Sonntag,  9.8.:  19. Sonntag  im Jahreskreis.
9.30  Uhr  FamiIiengottesdienst  für  Ida f,berle,
Karl  Klomberg,  Paula  Walter  und  dieVerst.  der
Fam. Josef  Probst,  19.00  Uhr,Messe  für  Anna
und Anton  Schrott;  Richard  und Johann
,Jungblut,  für  die verst. der Fam. Schnegg,
Markus  Köhle  und verst.  f,ltern  Krismer.
Montag,  10.8.:  19.30  Uhr Messe rj:ir Josef
Plangger  und verst.  Eltern,  Irmgard  Triendl,
Thomas  und Johann  Weiskopf.
Dienstag,  11.8.:  19.30  Uhr  Rosenkranz-
Andacht.

Mittwoch,  )2.8.:  7.00  Uhr Messe für  die Le-
benden  und Verstorbenen  aller  Ciottesdi<nst-
teilnehmer.

Donnerstag,  13.8.:  19.30UhrMessefürGeorg
Ciadermayr,  Martha  Kofler,  Amalia  Wörz.

'eitag,  14.8.:  19.30  Uhr Messe für Emma
ivlüller, tlugo  und Karl Tiefenbrunner,  Leo
Böhme.

Samstag,  15.8.:FestderAufnahmeMariasin

den tlimme1  -  Patrozinium  der Pfarrgemein-
de. 9.30  Uhr Festgottesdienst  mit  Gedenken
fürMaria  und  Josefa  Winkler,  Theresia  Höhen-
warter  und  [dmund  Steiner,  J9.00  Uhr  Messe
mit  Gedenken  für  die Verst. der Fam. Pfeiffer
und Verst. [ltern  der Fam. 5cher1-Schramm.
Sonntag,  16.8.:  20. Sonntag  im Jahreskreis.
9.30  Uhr  FamiIiengottesdienst  mit  Ciedenken
für  Wilhelm  Lechetta,  t-)eidi ('liedeFwolfsgru-
ber, i'lubert  Graber,  Eugen  Schüt,z,  19.00  Uhr
Messe mit  Ciedenken  für  Josef  Stadlwieser,
i'lilda  Mayr, Oeorg  Walter.

Pfankirche  Bniggen
Sonntag,  9.8.: 19. Sonntag  im Jahreskreis.

OO Uhr hl. Amt  rür die Pt'arrgemeinde,
s9.30  Uhr hl. Messe für  Alfons  und Stefanie
tlotz  und Rudolf  Schlatter.

Montag,  10.8.:  tl1. Laurentius,  Martyrer.  8.00
Uhr hl. Messe für  Alois  Auer  und Franz und
Maria Erhart.

Dienstag,  11.8,:  i'Il. Klara von ASSiSi*  19.30
Uhr Jugendmesse  für Frieda  ili1tgarner  (l.
Jahrestag)  und nach  tiesonderer  Meinung.
Mittwoch,  12.8.:8.00  Uhr  hl. Messe t'ür Maria
und Leop61d Steger  und Mina  Maier.
Donnerstag,  13.8.:  Fatimatag.  19.00  Uhr  Ro-
senkranz  in der Pfarrkirche,  19.30  Uhr hl.
Amt  für  Anna  Steiner  und Karl Ginther.
Freitag,  14.8.:  tIl. Maximilian  Kolbe,  Martyrer.
3.0Ö Uhr  hl. Messe für  Heinz  Noggler  und  Ma-
aia Erhart.

3amstag,  15.8.:  Fest Maria  tlimmelfahrt,  Lan-
jesfeiertag  von Tirol,  Sammlung:  tlunger  in
ler Welt. 9.00  Uhr hl. Amt  für  die Pfarrge-
neinde  mit  Weihe der  tleilkräuter,  19.30  Uhr
il. Messe-fürMariatlandle  und  verstorbene  UI-
ern und Marianne  tiuter.

Sonntag,  9.8.:  19. Sonntag  im Jahreskreis.
8.30  Uhr tll.  Messe t'ür Paula Pirschner  Jhm.,
lO.OO Uhr t)l. Messe für die fiarrgemeinde
und rür Josef  und Josefine  Weisiele Jhm.,
19.00  Uhr tl). Messe für  Sprenger-tlain  Jhm.
Montag,  10.8.:  7.00 Uhr tll. Messe für die
Wohltäter  des Klosters  und für  Martina  tIofer.
Dienstag,  11.8.:  7.00  Uhr HI. Messe für  tlilde-
gard  ßohak  und  für  Nikolaus  und  Wilhe1mine
tlammerle.

Mittwoch,  12.8.:  19.00  Uhr t)l. Messe für  die
Verstorbenen  der Familie  Klammer  und für
(Slisabeth  Salzburger.

Donnerstag,  13.8.:  7.00Uhrt11.  MessefürAle-
xander  Sprenger  und für Lebende  und Ver-
storbene  der Fam. Sager  und Lechleitner.
Freitag'  14.8.:  7.00  Uhr ('1l. Messe für  Anna,
Alois  und Albert  tlolzer,  19.00  Uhr tll. Messe
für  Anita  Eder.

' Samstag,  15.8.:  Mariä  Auföahrpe  in den tIim-
mel. 6.30  Uhr  Hl. Messe für  FranzJuen,  lO.OO
Uhr tll. Messe für  die Pfarrgemeinde,  19.00
Uhr tll. Messe für  Ruth  Althaler  Jhm.

t'föukiitlii  ZaJnS

Sonntag,  9.8.:,19.  Sonntag  im Jahreskreis.
8..50 Uhr Jahresamt  für verst.  Oeschwister
Zangerl',  10.30  Uhr Jahresamt  für Johann
und Maria frank,  19. 30 Uhr Segenandacht.
Montag,  10.8.:  Fest des hl. Laurentius.  7.15
Uhr tll. Messefürßerta Kohler, l0.00  Uhrßet-
stunde  der rrauen  für  die Kranken.

Dienstag,  11.8.,  tll. Klara von ASSiSii 19.30
Uhr:  Jahresamt  für  ferdinand  Cirüner  jun.
Mittwoch,  12.8.:  7.15 Uhr Jahresmesse  für
verst.  f,ltern  Josef  und Maria Zangerl.
Donnerstag,  13.8.:  19.30  Uhr 2. Jahresamt
für  tlermine  tlechenblaikner.

Freitag,  14.8.:  tll.  Maximilian  Kolbe.  7.15 Uhr
Jahresmesse  für  Anna  Aichner,  19.30  Uhr
Jahresamt  für  Johann  Obeiimair.
Samstag,  15.8.:  tlochfest  Qariä  Aufnahme  in
den tlimmel  - Landesfeiertag  von Tirol -

Sammlung »tlunger 87ii - Käuterse4nung.
8.30  Uhr Jahresamt  für Adelbert  Kapeller,
10.30  Uhr Hl. Messe für  die Pfarrfamilie,
19.30  Uhr Jahresmesse  für  franz  und Kres-
zenz Hechenberger  und Angehörige.
Sonntag,  16.8.:  20. Sonntag  iin Jahrqskreis.
8.30  UhrJahresmesse  für  Ililde  Krenn,  10.30
Uhr JahreSamt  für  Magnus  und f:mma  Hau-
ser, 19..50  Uhr  Segenandacht.

fvangelische  Gottesdienste

Landeck:  Juli  und  Augustjeweils  am Sonntag
um 9.30  Uhr Gottesdienst

St. Anton:  Juli  und August  jeweils  am Sonn-
tag um 17 Uhr  Oottesdienst

Serfaus:Wallfahrtskirche-im  Augustjeweils
am Sonntag  um 17 Uhr Ciottesdienst
Pfünds:  Marienkirche-im  Augustjeweils  am

Samstag  um 17.30  Uhr Gottesdienst.'

Neuapostolischö  Kirche

Gottesdienst in Zams, Alte ßundesstraße 12.
Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-
lich.  Interessierte  sind'herzlich  willkommen.
Jeden  Sonntag  um 18.00  Uhr Gottesdienst.

Sommernachtsfest

Die Stadtfeuerwehr  Landeck  veranstoltet  gm
7. und 8. August  1987  am Platz vor der
tlauptschule  in  Landeck  ein  Sommer-
nachtsfest.

Freitag,  7. August  1987:  ab 20.00  Uhr Tanz
und  Unterhaltung  mitdem  »Tiro1erOberland-
Quintettii

Samstag,  8. August  1987,  ab 20.00  Uhr  Tanz
und Unterhaltung  mit  dem Bernegg-Echo.

Tourenvorschlag  der  ÖAV
Sektion  Landeck

15. August:  Kassianspitze  (2.581  m) -  Sarn-
talerAlpen  -  leichteBergtour.  Fahrt:  mitE+us
-  Landeck  -  Klausen  -  Feldthurns  -  Lath-
fons -  Tagestour.  Aufstieg:  über  Klausner
HÜtte  -  Latzfonser  Kreuz  (höchstge1egener
Wallfahrtsort  [,uropas,  2.298  m), Kassian-
spitze ca. 54-3!/2  Stunden. Abstieg wie Auf-
stieg. Ausrüstung: Bergschuhe,  Reisepaß.
Die Tour  ist  auch  für  Familien  mit  Kindern  ge-
eignet.

Tourenbesprechung:  Freitag,  7.8.87,  Gast-
hofStraudi  (Greif),  Landeck,  20.00  Uhr.  Aus-
kunft:  Tel. 41244,  Hermann  Federspiel,  Tou-
renwart.

Sozialheratung  für  Behinderte

14. September  1987  nächster  Sprechtag.
Während  der  Sommermonate  kein
Sprechtagl

AiL»sitsamt

Landeck

Wir  suchen:

Wurstwarenverkäufer(in)  -  Raum  Stanzertal,
Heizungsmonteur(in),  Maurer(innen),  Tisch-
ler(innen),  Kranführer(in),  Schmied  (m/w),
Schlosser  (m/w),  Außendienstmitarbei-
ter(innen),  Dipl.-fög.  für  Architektur  (m/w),
Inötallateur(in),  Baggerführer(in),  Elektri-
ker(in),  Kassier  (m/w),  Feinkostverkäufer(in),
Maurerpolier  (m/w).

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertrag)iche  Ent1ohnung.

Stellenangebote für  die Sommersaison  1987
liegen  beim  Arbeitsamt  Landeck  auf.
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Opel  Kadett  C, Bj. Sept.  78, sehr  guter  Zustand,  zu
verkaufen.  Tel. 05472-6954.

Reinrassiger  Tiroler  Bracke  ohne  'Papiere,
8 Wochen  alt, zu verkaufen.
Tel. 05442-3473

Wohnamage  Zams  - Riefenal
In herrlicher  Aussichtslage  entsteht  eine  kleine,  attraktive
Wohnanlage  mit  sieben  EigentumswÖhnungen  _
(3-4-Zimmerwohnungen).  Finanzierungshilfö durch
Wohnbauförderung  sowie  günstige  Restfinanzierung.
Näheres  bei Immobilien  Dr. Prayer,  Nova-Park,
Arzlerstraße  43c, 6020  Innsbruck,  Tel. 05222-65051.

Vergebe  junge  CoHiemischlinge.
Tel.  05442-3483.

Frauen  QFrauen
Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von
9 bis 14 uhr

durchgehend  und
nach  Vereinbarung,

Telefon  (05222)  20977

EI A u M- A R K T

HOLZBAUMARKT-ZAMS,  BEI MüBEL DEISENBERGER TEL. 05442/2759




